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Paderborn 1965; 209 er Ln DM 1250

In eıner groß angelegten Analyse untersucht LUDWIG WIEDENMANN die S5C-
samte deutsche Missionstheologie nach Gustav Warneck. Die Arbeıt WAadrl langst
fallıg. Hıer wurde S1e 1ın einer außerordentlich glücklichen Art geleıstet. Vf WAar
sıch sehr ohl der Gefahr w1e der Chance jedes Außlßenstehenden bewußt: der
Gefahr, dıe anderen „UNSCHAU verstehen der Te Meıiınungen unzutreffend
wıederzugeben”, der Chance einer „ruhigeren objektiveren Betrachtung”. Im
lıck auf diese Chance wurde dıe vorliegende Arbeit versucht. | D handelt sıch
dabe1 ine Dissertation bei Professor Masson, dıe der m1ss10nNsw1ssen-
schaftliıchen Fakultät der Gregoriana eingereıicht wurde. Der Gefahr ist der katho-
lısche Theologe entgangen, die Chance wußte nutzen.

Der Wert der Studie lıegt 1U ber nıcht 1n einem sorgfältigen Abhören des
vorliegenden Materıals t{wa 1n chronologischer Reihenfolge sondern VOT
allem 1n der starken synthetischen Kraft, die dıe 11 Untersuchung tragt. hne
ın e1in vorgefaßtes System zwangen, wurden dıe verschiedenen Autoren SOTS-
faltıg nach theologischer Herkunft, Methode un! Anlıegen 1- un!: e1IN-
ander gegenübergestellt: die frühen Dıalektiker WIEC Barth, Hartenstein, Krae-
iner NUur einige CHNNCNMH, die großen Kxegeten, dıe ıhr Wort ZUT Mission
gesprochen haben Cullmann, Michel, Lohmeyer, Schlier, Jeremias, Stählin Uun!:
Bosch, schließlich Bultmann und sSe1nN Schüler Walter Holsten als Vertreter einer
exıstenziellen Theologie, un! natürlich die Systematiker: Freytag, Andersen, Vice-
dom, Margull. Nıcht einmal Gerhard Rosenkranz, der Außenseiter, fehlt Irotz
der ungeheuren Fulle und der gelegentlich etwas konventionell katholischen
Schematisierung ın Missionssubjekt Missionsobjekt Missionsmuittel 1e]
der Mission verliert der Leser nıe dıe Übersicht und der Autor nıe se1n Thema
Die verschiedenen Linien werden sorgfältig voneinander abschattiert, verfolgt
un ZUT Synthese gebracht. Hıer lıegt VOT allem die Stärke des Buches Viele
laängere Zitate  9 sorgfältig ausgewählt, bringen die Autoren selbst ZU Reden
Zum Schlufß folgt dıe Sıchtung der Ergebnisse und ine faire Kritik, die vielleicht
eın wen1ig knapp geraten ist Das Buch, treffsicher 1n seinen Formulierungen, klar
ın seinen Überblicken, trotzdem behutsam 1m Hören auf jJede Stimme  9 Trsetzt
auf gut 200 Seiten ine theologische Handbibliothek

Es zeıgt ber auch, wieviele wertvolle Erkenntnisse VO  - katholischer Seıte
bislang nahezu übersehen wurden. Vor allem die Arbeiten der KExegeten haben
ihre bleibende Gültigkeıt. Man ann ıhnen nıchts Gleichwertiges gegenüber
stellen. Hınter der Mannigfaltigkeit der Auffassungen, die den Katholiken vıiel-
leicht zunachst verwirrt, zeıgt sıch die Ehrlichkeit der Auseinandersetzung und
die Offenheit des Gesprächs, dem WITr gerade 1N der theologischen Forschung
wıeder finden scheinen. Daneben zeıgt sıch ber auch das Dilemma, ın dem
die evangelische deutsche Missionswissenschaft steht Die Synthese zwischen der
Missio Dei und dem menschlichen Tun 11l nıcht gelingen. Dialektische Aus-
sagenreihen werden einander gegenübergestellt un: dann stehen gelassen. „Chrı-
SLUS thront als der Erhöhte über einer radıkal verderbten Welt, un! die einzıge
Verbindung, die zwischen ihm der besser gesagt: zwischen Gott ın ıhm
un!: der Welt g1bt, ist das riıchtende und begnadende un! dadurch herrschende
Wort Gottes 199).“ Hier lag schon das Dılemma Luthers und Calvins, das AauSs-

zusprechen un! notfalls stehen lassen, reilich auch verdienstlicher sSe1IN ann
als rhetorischer ıtt.
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Das Gleiche, W as für dıe katholische Missionswissenschaft gesagt werden muß,
gilt darum auch für dıe protestantische: S1C horen wen1ıg auteiınander. Die
protestantische Missionsbegründung leidet einer Verkürzung der gesamten
menschlichen Wirklichkeit, ob U: dıe Kirche der dıe Menschheit Christi ist,
die entweder monophysitisch abstrahıert der nestorianısch Von der Gottheit
getrenn wırd Menschlicher Dienst bleibt Menschenwerk und ist damıt bereits
gerichtet. Neben Congar bekämen hier VOT allem die Arbeiten VO  — de Lubac,
arl Rahner (sein „übernatürliches Existenzial”), Ratzınger und neuerdings ohl
uch die These VO  - der weltlichen Welt VO  - Johannes Metz übriıgens schon
bei Gogarten und Bonhoeffer finden 1ne aum überschätzende Be-
deutung für den protestantischen Theologen, dem die Mıiıssıon selbst ZU Problem
geworden ist Manfred Linz hat unlangst mıt seliner Dissertation Anwalt der
Welt (Kreuzverlag/Stuttgart 1964 versucht, dıe Entweltlichung evangelischer
Missionstheologie und VOTLI allem Missionspredigt überwiınden, den Dienst
des Menschen legıtimieren. Die Arbeıiten katholischer Theologen, die sehr
Wesentliches azu N hatten, inden sıch nıcht eınmal 1mM Lıteraturver-
zeichnis. Catholica 110  — leguntur” Heute ohl 1Ur mehr en Versehen, nıcht mehr
eın Grundsatz! Man sollte voneinander lernen. Das vorlıegende Buch zwıngt
azu

Münster 0SE; Muüller SVD

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE
Balbiır, Jagbans Kiıshore: I’Histoire de Räüama tbetain. D’apres des
manuscrıts de Touen-Houang. Edition du exie et traduction annotees.
Paris (Adrien-Maisonneuve) 19653 74 S., 12 Tafeln, 18,—

Das KRamayana ist mıiıt seinen 24 000 Doppelversen neben dem Mahäbhärata
das bedeutendste iındische Nationalepos mıiıt nachhaltıg kulturprägender Wirkung.
Als se1n Verf. gilt der Überlieferung nach AÄLMIEKI. Wahrscheinlich ist ın der
eıt zwischen dem IL: E Chr entstanden und erhıelt durch spatere
Ergänzungen (1 UE etztes Buch) un! Überarbeitungen 1m } N. Chr.
seine jetzıge Gestalt. König Räma, der Held 1m Kampf mıiıt dem Kıesen Rävana
Von Lank:  a  S Ceylon), dürifite ohl TStT spater e Buch) ZUT nkarnation
Vishnus erhoben worden sSe1InNn Der Prozeß seiner Vergöttlichung ist dann ın
einıgen Puränas noch fortgeschrıitten.

hne daflß deswegen 1n das KEpos 1n Indien buddhistische Vorstellungen e1IN-
gedrungen SIN  9 WAarLr doch ın buddhistischen Kreisen, nachweısbar K des
Vasubandhu J Il. Chr.); SCIN gelesen un! Reste eines auf ama bezogenen,
balladenartigen Akhyäna sınd schon 1m Dasharatha- Jätaka entdecken. Natür-
lıch wırd K  ama als Beschützer des Dharma verstanden. urch Mahäyäna- Lexte
Z B Lankävatärasütra) wurde der Legendensto{f bereıts 1m } 11. Chr ın
China bekannt. Man vergleiche hierzu dıe Ausgabe diesbez. chinesischer (ur-
sprunglıch indischer) Lexte durch KAGHU VIirA un: Y AMAMOTO (Rämäyana 1n
China, New Delhi 1938), ferner dıe Literatur 1ın Anm

In der S  S c h-buddhistischen Mythologie tauchen wıederholt Spuren der
Rämalegende auf, 1mM Pad-ma-thang-yıg und 1m Ma-nı-bka - bum (Kap 3)’

der Minister des Affenkönigs, Hanumat (Hanumän, tib Ha-nu-man-ta), als
Stammvater des tibetischen Volkes gilt, fterner 1m rGyal-rabs-bon-gyı- byung-
SNAS, wonach diıeser Affenheld 1n Motivıerung eines Berichtes aus dem uche VI
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